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2 den 28. November. Der Constitution- 
nel äußert ſich über die erſten Verhandlungen der 
Spaniſchen Cortes in folgender Weiſe: „Die erſten 
Sitzungen der Cortes zeichnen ſich durch die hef⸗ 
tigſten Angriffe und durch die leidenſchaftlichſten 
Perſoͤnlichkeiten aus. Ein Deputirter der Oppo⸗ 
fition, Herr Sedane, beſchuldigt gewiſſe hochge⸗ 
fiellte Beamte, die er deutlich bezeichnet, des Un⸗ 
terſchleifs und druckt ganz naiv die Meinung aus, 
daß man ein Drittel derſelben hängen und ein ans 
deres Drittel auf die Galeeren ſchicken muͤſſe. Der: 
ſelbe Deputirte nimmt darauf den fruheren Mini⸗ 
ſter Toreno vor und fordert ihn auf, in der Kam⸗ 
mer zu erſcheinen, um auf ſeine Anklage zu ant⸗ 
worten. Dieſe ſchrankenloſe Sprache, dich Auf: 
forderung zu den blutigften Mitteln erinnern an 
die finſterſten Tage des Franzoͤſiſchen Konvents, und 
wenn man nicht den Spaniſchen Charakter bedaͤch⸗ 
te, fo mußte man glauben, daß die unvermeidliche 
Solge jener parlamentariſchen Demonſtrationen ein 

1. Mai oder ein 9. Thermidor ſeyn würde, Die 
Erfahrung hat uns indeſſen gelehrt, daß dergleichen 

olgen in Spanien nicht zu fuͤrchten ſind. Der 

uͤrgerkrieg koſtet jenem unglücklichen Lande ſchon 
enug Blut und iſt fruchtbar genug an Unheil und 

lend. Es wuͤrde ganz um Spanien geſchehen 
ſeyn, wenn die conſtitutionnellen Parteien die Waf⸗ 
en noch gegen ſich ſelbſt kehrten, deren ſie ſich ſo 
ungeſchickt gegen Don Carlos bedienen.“ 
5 ie Deputirten find jetzt durch individuelle Schrei⸗ 
nan aufgefordert, ſich am 17. December zur Eroͤff⸗ 
ung der Kammern in Paris einzufinden. 
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In der Gegend von Caen haben ſo heftige Re⸗ 
genguffe ſtattgefunden, wie man daſelbſt geit 25 
Fahren nicht erlebt hat. Die Umgegend iſt ganz 
unter Waſſer geſetzt und die Verbindung zwiſchen 


Caen und Rouen unterbrochen, . 


Vorgeſtern unterhielt man ſich im Juſtiz⸗Palaſte 
von der Nachricht, daß die Familie des an dem 
Gitter der Tuilerieen getoͤdteten Fohr's eine Civil⸗ 
Klage wegen Entſchaͤdigung gegen die Schildwache 
Belabre einleiten wolle. Es ſcheint, daß der Spruch 
des Kriegs⸗Gerichts ein nachträgliches gerichtliches 
Verfahren der Art nicht hindern kann. 

Die eiſerne Bettſtelle, deren ſich Napoleon waͤh— 
rend vieler ſeiner Horde bediente, und auf welche 
der Herzog von Montebello nach ſeiner toͤdtlichen 
Verwundung gelegt wurde, iſt vor einigen Tagen 
in einer Auktion für 2000 Fr. verkauft worden. 

Der Moniteur Algerien vom 17. d. M. enthält 
Folgendes: „Der Koͤnig hat auf den Vorſchlag des 
Kriegs⸗Miniſters der Stadt, welche an der Bucht 
von Stora erbaut wird, den Namen Philippeville 
beigelegt. Indem der Koͤnig eine Afrikaniſche Stadt 
nach ſich nennen laßt, deutet er genugſam den Ent⸗ 
ſchluß an, die Franzoͤſiſche Herrſchaft in Algier auf⸗ 
recht zu erhalten.“ 
Daß Graf Jaubert feine Stelle als General- 
Direktor der Paris-Havre-Eiſenbahn . 
beftätigt ſich; keinesweges aber, daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen habe, die Regierung um ihre Auf: 


loͤſung zu erſuchen. : 
Das ſchreckliche Herbſtwetter, wie der Eintritt 


des Winters üben jetzt, wie jedes Jahr, in Paris 


ihre moraliſchen wie phyſiſchen heilloſen Einflüſſe; 
die Noth der huͤlflofen Klaſſen und die Verzweif⸗ 
lung, zu der ſie ſich getrieben fuͤhlen, machen Dieb⸗ 
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ſtähle und beſonders nächtliche gewaltſame Anfälle 
außerſt häufig und erſtrecken ſich ſelbſt aus den we⸗ 
niger 1 Stadttheilen in die beſuchteſt en 

traß en. f r 

Es iſt viel von Wiederherſtellung des Malteſeror⸗ 
dens die Rede, welche zwifchen den Höfen von Wien 
und St. Petersburg verabredet ſeyn ſoll. Als fünf: 
tigen Aufenthalt dieſes Ordens bezeichnet man eine 
Inſel des griechiſchen Archipelagus. 

Die Marſeiller Zeitungen find voll von Berichten 
über die unermeßliche Volksmenge, welche ſich in 
der Kirche St. Chartres drängt, um den Körper 
des Heiligen, den der Papſt der Geſellſchaft für 
die Sortpflangung des Glaubens zu Lyon geſchenkt 
hat, zu ſehen. Der Leichnam, den man durch ei⸗ 
nen Glasdeckel des Sarges ſieht, liegt auf carmoi⸗ 
ſinrothem Sammt, und iſt mit einer reichen Tu⸗ 
nica, von Silber- und Goldfäden durchwirkt, bes 
kleidet. Da der Kopf des Heiligen nicht aufgefun⸗ 
den war, ſo hatte man einen 22 angeſetzt, 
desgleichen auch waͤchſerne Fuße und Haͤnde. 


S pan i en. 


Madrid den 16. November. Am 14. d. M. 
wurde in der Deputirten⸗Kammer, am Schluſſe 
der Sitzung, der Adreß⸗Entwurf zur Beantwortung 
der Thron ⸗Rede verleſen. Es heißt darin, man 
babe aus dem Quadrupel⸗Traktat nicht allen Vor⸗ 
theil gezogen, den man davon habe erwarten koͤnnen; 
es wird ſodann darauf hingewieſen, daß man in 
dem Patriotismus diejenigen Hülfsmittel ſuchen 
muͤſſe, die man vom Auslande nicht erhalten konne. 
England erhält großes Lob für ſeine Bemühungen, 
die Anerkennung Spanſens durch die Pforte zu be⸗ 
wirken. In der heutigen Sitzung erhielten die 
Herren Olozaga und Sevane die Exlaubniß, den 
Antrag zu ſtellen, daß zu dem Paragraphen der 
Adreſſe, welcher von den Unterhandlungen mit Don 
Carlos handelt, hinzugefügt. werde: Mau werde 
mit Don Carlos oder 5 Familie niemals einen 
Vergleich eingehen.“ Dieſer Stelle wegen ſoll es 
zwiſchen den Herten Martinez de la Roſa, Olozaga 
und Seoane bereits zu heftigen Auftritten gekom⸗ 
men ſeyn. a N 0 

Spanuiſche Gränze. Man ſchreibt aus 
Bayonne vom 21. Nov.: „Seit zwei Tagen feh⸗ 
len die Poſten aus Madrid und es ſcheint ſich dem⸗ 
nach zu beflätigen, daß Cabrera die Straße beſetzt 
hat. — Ein Reiſender hat aus Santander die 
Nachricht uͤberbracht, daß die Truppen Merino's 
in Caſtilien von neuem geſchlagen worden ſind und 
daß er mit dem Reſt feined Corps durch die Encar⸗ 
tationen nach Biscaya zurückgekehrt iſt.“ 

Dem Memorial Bordelais wird aus Oléron 
geſchrieben, daß Cabrera am 17. in Calatayud eins 
gerückt und von dort mit 10,000 Mann, worunter 
900 Kavalleriſten, nach Madeld aufgebrochen fei, 


Mitleidens gegeben. 


Merino, Balmaſeda und wahrſcheinlich ſämmtliche 
Karliften der Provinzen Avila und Mancha unter⸗ 
flüßen dieſe Bewegung. n 

Das Memorial des Pyrenées meldet aus Ma⸗ 
drid, daß, einem dort verbreiteten Gerüchte zufolge, 
die exaltirte Partei eifrig bemüht fei, die Nationale 
Garde dahin zu bearbeiten, daß dieſelbe die Cortes 
in einer Adreſſe auffordere, den Prinzen Louis Bo⸗ 
noparte nach Madrid zu berufen und ihm den Obers 
Befehl uͤber die dortige National» Garde zu Über: 
tragen. 

Der General van Halen forderte bekanntlich vor 
Kurzem den Cabrera in einem Schreiben auf, das 
Erſchießen der Chriſtiniſchen Gefangenen einzuftels 
len, widrigenfalls man die 10,000 Karliften, welche 
ſich in den Chriſtioiſchen Gefangniſſen befanden, 
werde über die Klinge ſpriugen laſſen. Cabrera 
bat nun hierauf geantwortet und erinnert in feinem 
Schreiben zuvoͤrderſt an die Maͤßigung, die er 
ſtets gegen die in ſeine Hande gefallene Chriſtinos 
bewieſen. „Ich habe“, ſagt er, „dis jetzt ſtets 
das Beiſpiel der Milde, der Sanftmuth und des 
Meine angebliche Grauſam⸗ 
keit hat 3015 Perſonen das Leben erhalten, die 
ich zur Suͤhne für die barbariſche Hinrichtung einer 
ſo großen Anzahl der Meinigen durch die Chriſtinos 
ebenfalls hatte dem Tode weihen koͤnnen.“ Am 
Schluſſe des Schreibens droht er jedoch, er werde, 
wenn mon noch einen einzigen Karliſtiſchen Gefan⸗ 
genen erſchieße, Repreſſallen gebrauchen und mit 
dem Bruder des ehemaligen Finanzminiſters Mon 
den Anfang machen. 


Großbritannien und Irland. 


London den 26, November. Der Globe, der 
bekanntlich ols Haupt⸗Organ Lord Palmerſton's 
gilt, ſagt mit Hiaſicht auf die Holländiſch⸗Belgiſche 
Streitfrage: Wäre nicht die Gefahr für die an: 
deren Staaten in Betracht zu ziehen, ſo würde es 
das Beſte ſeyn, die Parteien ihren Streit durch 
die Woffen entſcheiden zu laſſen. 

Die Mauern in der Eity und deren nächſter Um⸗ 


gegend find jetzt mit Anſchlaͤgen bedeckt, in denen 


Matroſen und Jungen zum Oienſt auf der Flotte 
aufgefordert werden; es wird ihnen ihre Entlaſſung 
nach fünf Jahren zugeſichert. Die Bedingungen 
der Werbung find fo vortheilhaft, daß man erwar⸗ 
tet, es würden recht viele zum Dienſt ſich melden 
Es wird 34 Sh. Sold fuͤr den Monat geboten, 
ohne Abzug für den Fall von Krankheit, Urlaub, 


Schiffbruch oder Gefangenſchaft; ferner Aufnohme 


in das Greenwich: Hospital nach erhaltenen Wun» 
den oder ausgezeichneten Dienſtleiſtungen, und An⸗ 
deres mehr, was darauf berechnet iſt, dem Briti⸗ 
ſchen Matroſen eine beſſere und geſichertete Stel⸗ 
lung anzuweiſen, als er bis jetzt einnahm. t 
dieſen Werbungen trifft die Aus rüſtung einer nicht 
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undedeutenden Zahl von Kriegsſchiffen jeder Größe 
in den Kriegehären, beſonders in Portsmouth, zu⸗ 
ſummen; auch wird die Ergänzung des Corps der 
Marines Soldaten durch Rekrutirung mit Eifer bes 
trieben, und eben fo werden die Munitions⸗Vor⸗ 
räthe vervollſtaͤndigt, wie denn unter Anderem die 
Regierung jetzt die Lieferung von 100,000 zweiund⸗ 
dreißigpfündigen Kugeln aus bieten laßt, 5 

Die Times veröffentlichen heute das Schreiben 
eines Levantiſchen Kaufmanns, angeblich eines Bus 
ſenfreundes des Herrn Urquhart, in welchem das 

anze Verdienſt des neuen Handels⸗Vertroges dien 
Es um fo mehr vindizirt wird, als derſelde allen 
Bemühungen der Lords Ponſonby und Palmerſton, 
ſo wie aller Miniſter überhaupt, zum Trotz gehan⸗ 
delt und ſich dadurch ſeine Entloſſung zugezogen 
babe. Dieſe Behauptung wird mit einer Menge 
von Details belegt. Unter Anderem foll die Tur⸗ 
kiſche Regierung als Bedingung der Ratifikationen 
geſtellt haben, erſt müffe ſich die Britiſche Flotte 
im Angeſichte von Konſtantinopel befinden; und 
doch iſt dieſe Flotte nach den neueſten Berichten 
nach Malta geſegelt. Der heutige Courier erklärt 
aber dies ganze Machwerk für einen abgeſchmack⸗ 
ten Betrug. 8 

Nach den letzten hier eingegangenen Berichten 
aus Alexandrien ſoll auch Mehmed Ali endlich 
den Vorſtellungen der General-Konſuln von Frank⸗ 
teich und Englond nachgegeden und ſich bereit er⸗ 
Härt haben, dem zwiſchen dieſen beiden Mächten 
und der Pforte negozürten Handelsvertrage beis 
zutreten. a 

Der Morning-Herald will wiſſen, die Feindſe⸗ 
ligkeiten hatten an der Konadiſch-Amerikoniſchen 
Graͤnze ſchon begonnen. Der Quebek-Mercury 
vom 20. Okt. berichtet, Grof Durham habe den 
Oberbefehlshober der Truppen, Sir John Colborne, 
auf den noch der Abreiſe des General⸗Gouverneurs 
interimiſtiſch die Regierung der Kolonie uͤbergeht, 
mit den ausgedehnteſten Vollmachten bekleidet und 
ibn ermächtigt, ſo viele Streitkräfte, als ihm zur 
gehörigen Vertheidigung der Gränze fo wie zur 
Erhaltung der Ruhe und Sicherheit im Innern 
nothwendig ſchienen, zum aktiven Dienſt heranzu⸗ 
ziehen. An der Londoner Boͤrſe war in den letzten 
Tagen das Gerücht verbreitet, daß Graf Spencer 
vermuthlich der Nachfolger Lord Durham's in Ka- 
nada ſeyn wurde. Br N 

Nieder lande. 

Aus dem Haag den 26. Nov. Der Staats⸗ 
roth hielt vorgeſtern eine außerordentliche, plotzlich 
angekündigte Sitzung, in welcher der Prinz von 
Dronien präſidir ke. 

Das Journal de la Haye, welches den Artikel 
des Handelsblad gegen die Antwort⸗Adreſſe der 
lgiſchen Repräſentanten⸗Kommer wiedergiebt, 
fügt demſelben folgende Brtracptungen bel: „Wir 


dürfen nicht fürchten, daß die eben ſo unſinnigen 
old unbilligen Anſprüche der Belgiſchen Repräſen⸗ 
tanten ernſtlich von der Belgiſchen Nation unters 
ſtützt werden möchten, trotz der Verſicherung, 
welche ihre Vertreter geben, und wir „ 
nicht daran, endlich die Gerechtigkeit und die Ver⸗ 
nunft bei einem Volke wieder zur Herrſchoft gelan⸗ 
gen zu ſehen, welches wir durchaus nicht mit ei⸗ 
ner Anzahl Beſeſſener verwechſeln, die ſich den 
Namen der Vertreter der offentlichen Meinung an⸗ 
gemaßt. Sobald die fuͤnf Kabinette, vereint durch 
Geſinnungen und Intereſſen, auf energſſche Weiſe, 
wie. fie nicht anſtehen ſollten, ihre Abſicht kundge⸗ 
geben haben werden, daß mon nicht ungeſtraft 
mit der Heiligkeit der feierlich eingegangenen Bere 
pflichtungen ſpielen dürfe, wird die wahre Meinung 
Belgien's an den Tog kommen und jene Betrüger 
beſchaͤmen, welche dieſes Land in neues Ungluͤck zu 
ſtürzen beobfichtigen, Die Belgiſchen Repraͤſen⸗ 
tanten haben Frankreich zu ſchmaͤhen gewagt, ins 
dem ſie ihre Hoffnung ausgedrückt, daß dieſes 
Land ſich ihrer Unredlichkeit beigeſellen werde. Wir 
bein mehr Vertrauen in die Billigkeit Ludwig 
hilipp's. 

ed Blatt wird aus Brüffel ger 
ſchrieben: „Großes Aufſehen macht die hier ein⸗ 
getroffene Nachricht, doß man dem Holländiſchen 
Kabinet unter der Hand die Antwort mitgetheilt 
habe, welche die Londoner Konferenz anf die Note 
des Koͤnigs Wilhelm zu ertheilen deſchloſſen hat, 
und welche beſagt, daß in Bezug auf die Territo⸗ 
rial-Froge keine Aenderung mit dem Traktat der 
24 Artikel vorgenommen, der den Belgiern zuer⸗ 
konnte Theil der Schuld aber reduzirt werden folle, 
Man hatte immer noch gehofft, daß die Vorftels 
lungen unferer Regierung bei der Franzoͤſiſchen eine 
Abaͤnderung desjenigen Theiles des Troktates her⸗ 
vorbringen würden, welcher Luxemburg und Lim⸗ 
burg den Holländern zuſpricht, die letzten Briefe 
aus Paris ober haben alle Hoffnung in dieſer Hin⸗ 
ſicht vereitelt.“ 

Amſterdam den 25. Nov. Der hieſige Avond- 
bode bringt folgendes Privotſchreiben aus Brüffel 
vom 22. d. M.: „Mon meldete die Ankunft des 
Marſcholls Gérard in Belgien. Dieſes Gerücht 
ſcheint aber falſch zu ſeyn. Es befinden ſich in⸗ 
deſſen feit einiger Zeit in Belgien ein Oberſt und 
ein Copitain der Franzoͤſiſchen Armee, welche im 
Auftrog der Fronzoͤſiſchen Regierung die Stellung 
der Belgiſchen Armee von Stoots⸗ Flandern bis an 
die Preußiſche Gränze aufnehmen möſſen. Auch 
beſtaͤtigt es ſich, daß ein anderer Fronzoͤſiſcher Offi⸗ 
zier topographiſche Aufnahmen im Luremburgifchen 
ousgefuͤhrt. Ferner fol der Fronzoͤſiſche General, 
Baron Hurel, Chef des Belgiſchen Generol⸗Sta⸗ 
bes, ſeit kurzem in einem lebhoften Briefwechſel 
mit dem Kriegs⸗Miniſter in Paris ſtehen, Ferner 
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glaube ich Ihnen berichten zu können, daß mehr 
rere der erſten Lieferanten von Lebensmitteln und 
Fourage für die Belgiſche Armee vom Kriegs⸗Mi⸗ 


abzuſchließen, um die Garnifonen und Feſtungen 
45 A Hollüdiſchen Gränze mit Vorrath zu ver⸗ 
ſehen. Geſtern Abend iſt hier in größter Eile ein 
Courier von Paris angekommen, welcher ſehr wich: 
tige Depeſchen, die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Sache 
betreffend, überbracht haben ſoll. Die Depeſchen 
wurden ohne Verzug dem Koͤnig Leopold eingehaͤn⸗ 
digt, während er noch beim Diner ſaß. Der In⸗ 
halt der Depeſchen fol einen lebhaften Eindruck er: 
zeugt haben. Dieſen Morgen ging ein anderer 
Courier noch London, und um 12 Uhr war Mini⸗ 
ſter⸗Rath, der um 2 Uhr noch anhielt. Der ge: 
ſtern Abend aus Poris angekommene Courier hat 
Befehl empfangen, ſich bereit zu halten, um noch 
heute mit Depeſchen für den König der Franzoſen 
nach Paris zurüuͤckzukehren.“ 
Dem Avondbode wird aus Bruͤſſel vom 23. d. 
gemeldet: „Man vernimmt aus guter Quelle, daß 
der König Leopold ſich nochmals nach Paris beges 
ben will. Die Belgiſche Regierung wird unterdeg 
im Sinne der Adreſſe der Repraͤſentauten-Kammer 
handeln. Mehrere Generale und Ober⸗ Offiziere, 
die ſeither nicht in Aktivitat geweſen, find nach dem 
Kriegs⸗Miniſterium beſchieden worden. Es ſcheint 
ſogar, daß man den Plan hegt, dem General Daine 
den Befehl über einen Thell der Armee zu über⸗ 
trogen.“ 8 ö ö 
5 146 


a 
Brüſſel den 25. Noveinber. Die Belgiſchen 
Zeitungen fangen an, einen gewaltig kriegerſſchen 
Ton anzuſtimmen. Die Emancipation will den 
Miniſtern noch mehr Geld bewilligen, als fie vers 
langen, nur ſollten fie raſche Maßregeln treffen, 
Der Commerce Belge läßt 40,000 Franzoſen an 
die Nordgränze vor rücken; alle Armee⸗Liferanten, 
ſogt er, ſeien in Thätigkeit, und die Magazine wuͤr⸗ 
den gefüllt. Der Independent kann nicht begrei⸗ 
fen, daß ein fo bernuͤnftiges Blatt, wie die Pariſer 
miniſteriell gefinnte Presse eine Abaͤnderung der 
Territorial⸗Beſtimmungen in dem Troktate der 24 
Artikel unmoglich und das Beſtehen darauf unpaſ⸗ 
ſend finden koͤnne. g 
Aus Tournay ſchreibt man vom 22. November, 
doß an dem Morgen dieſes Tages 15 Arbeiter des 
Herrn Dumon-⸗Dumortier über die Schelde ſchiffen 
wollten und daß, als ſie in die Mitte des Fluſſes 
gelangten, der Kahn zu ſchwach, um ſo viele Men⸗ 
ſchen zu tragen, umſchlug und nur 7 ſich retteten, 
die übrigen 8 
tranken. f 
Die Einfuhr des Weizens nach Belgien iſt ger 
genwärtig, völlig frei; die Ausfuhr iſt verboten. 
Auf den Eingong des Roggens iſt eine Zoll⸗Abgabe 
von 21 Fr. 50 Cent. auf 1000 Kilometer gelegt. 


N ſche Nachricht.) Ibre Königl, Hoheit 
niſterium aufgefordert wurden, eventuelle Kontrafte 


aber, ſaͤmmtlich Familienvater, er⸗ 


. + 
Darmſtadt den 28. November. (Telegraphi⸗ 
die Prin⸗ 
zeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein iſt heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr von einem Prinzen glücklich entbun⸗ 
den worden und befindet ſich nebft_ dem neugebor⸗ 
nen Prinzen den Umſtaͤnden nach wohl. 

Leipzig den 29. November. Die hieſige As⸗ 
phalt » Gefelf daft hat in den letzten Tagen eine 
große Genugthuung dadurch erhalten, daß der in⸗ 
nere Raum des Rolhhaus⸗Durchgangs mit Asphalt 
gerflaftert worden iſt. Wahrſcheinlich wird naͤch⸗ 
ftens bei anderen Öffentlichen Gebäuden ebenfalls 
dieſe neue und eben fo dauerhafte als wenig koſt⸗ 
ſpielige Pflaſterung angewendet werden. 

Baden den 21. November. An fänmtlichen 
Gelehrten Schulen unſeres Landes ſind aus der 
Mitte der Einwohner des Ortes, wo die Schule 
ſich befindet, ſogenannte Ephoren oufgeſtellt wor⸗ 
den, die im Allgemeinen den Beruf haben, über die 
Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und Voll 
ziehung des Schulplans zu wachen. 

. 

Der Morning- Chronicle wird von ihrem Kor— 
reſpondenten in Konſtantinopel unterm 31. 
Okt. Folgendes geſchrieben: „Die Differenzen zwi⸗ 
ſchen Epgland und Perſien, die noch vor kurzem 
eine ſo unangenehme Wendung nehmen zu wollen 
ſchienen, find den letzten Nachrichten zufolge gänz⸗ 
lich beigelegt und unſer Einfluß iſt wieder herge⸗ 
ſtellt; man kennt zwar die näheren Beſtimmungen 
des mit dem Schach abgeſchloſſenen 
nicht, indeß ſcheint ſo viel gewiß, daß er den 
Stolz deſſelben etwas demüthigt und ihm eine tüche 
tige Lehre für die Zukunft giebt, denn was ihn am 
meiſten zur Unterzeichnung bewog, war der Um⸗ 
ſtand, daß 30,000 (2) Mann Britiſcher Truppen 
zum Entſatz der Stadt Herat herbeirückten, und 
daß er einſah, er werde, wenn er ſich noch laͤnger 
weigere, zuletzt gendtbigt ſeyn, noch nachtheiligere 
Bedingungen einzugehen. 

Die Times enthalten ein Schreiben aus Kon— 
ſtantinopel von demſelben Dotum, worin fol⸗ 


gende, gewiß ſehr uͤbertriebene Nachrichten enthals 


ten ſind: „Briefe aus Erzerum erwähnen eines 
in Georgien gegen Rußland ausgebrochenen Aufs 
ſtandes. Nach einem Gerüchte ſollen die Lesghier 
die Stadt Schira geplündert und gänzlich zerſtoͤrt 
und 6000 M. Ruſſiſche Truppen niedergemetzelt 
haben. Man glaubte, die Empoͤrung werde ſich 
über die ganze Provinz verbreiten. Es hieß übers 
dies, daß zwei Ruſſ. Generale von den Lesghiern, 
die in großer Anzahl nicht weit von Tiflis perſam⸗ 
melt waͤren, ermordet worden feien. In dieſer 


Stadt ſoll große Unzufriedenheit herrſchen und 


man erwartete täglich einen Angriff der Lesghier. 
Dieſer Ausbreitung der Snfüurreftlon ſchreibt man 
den Befehl des General: Gouverneurs dieſer Pros 


Vertrages 
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vinz zu, an den Gränzen die Dauer der Quaran⸗ 
taine zu verdoppeln und keinem Femden zu geſtat⸗ 
ten, das Land zu verlaſſen. 5 t 
Krimm zufolge, iſt die Ruſſiſche Flotte mit 15,000 


Mann Truppen nach Redut⸗Kaleh geſegelt, wo 
dieſelben ausgeſchifft werden ſollen, um nach Geor⸗ 


gien zu marſchiren.“ 


e 


8 Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 2. Dec. Die vorige Woche zeich⸗ 
nete ſich für die hieſige Stadt traurig aus durch 
eine ungewöhnliche Menge gewaltſamer Todesfälle, 
Zwei hieſige Einwohner endeten ihr Leben durch 
Selbſtmord mittelſt Schießgewehrs; drei erhängten 


ſich und eine geſchiedene Frau hat ſich wahrſchein⸗ 


lich, wie aus einem von ihr zuruͤckgelaſſenen Briefe 
hervorgeht, ins Waſſer geſtuͤrzt. Am 24. ſtarb ein 
Fabrikarbeiter an den Folgen von Brandwunden, 
die er durch einen Fall in einen mit ſiedenden Far— 
beſtoff en angefuͤllten Keſſel erlitten hatte. Am 26. 
des Nachts ſtuͤrzte ein Tiſchlergeſelle von einer Als 
tane am Burgfelde über das Geländer hinab und 
zerſchmetterte ſich den Schaͤdel. Der Tod erfolgte 
bald darauf. Am 29. fand ein Nachtpatrouilleur 
auf der nach dem Dorfe Lehmgruben führenden 
Straße einen erfrorenen fremden Landmann. Zwei 
Perſonen fanden am 29. ihren Tod durch Kohlen⸗ 
dampf und zwar eine Maͤklerwittwe, die erſtickt am 
Ofen liegend gefunden wurde, und ein Zoͤgling der 
hieſ. mediz.⸗chirurg. Lehranſtalt. Ein Stubengenoſſe 
des letzteren fand ihn anſcheinend ſchlafend auf dem 
Bette liegend, was ihn nicht wunderte, da er ihn 
unwohl verlaſſen hatte. Nach einiger Zeit fuͤhlte der 
Eingetretene Kopfſchmerz und Schwindel, und oͤff⸗ 
nete das Fenſter, fiel aber gleich darauf zu Boden 
und lag beſinnungslos uͤber eine Stunde. Die ein⸗ 
dringende friſche Luft brachte ihn wieder zu ſich und 
er ſchleppte ſich bis zur Thüre und rief um Huͤlfe. 
Ihm wurde dieſe noch zu Theil, bei dem Andern 
aber blieben die Wiederbelebungs-Verſuche erfolglos 
An demſelben Tage fiel ein unbekannter, aͤrmlich 
gekleideter Mann, dem Anſchein nach ein Land⸗ 
mann, in der Hirſchgaſſe um und ſtarb nach wenig 
Augenblicken. N 
Elberfeld den 18. Novbr. Wir erhielten von 
gütiger Hand folgende Notiz: „Ueber den in den 
Zeitungen fraglichen Reiſezweck des Dr. t 
aus Aachen kann ich Ihnen die nähere Auskunft 
A daß derſelbe noch kurzlich durch briefliche 
ittheilung vom Papſte ſelbſt die dankbare Ver⸗ 
ſicherung erhalten: er befinde ſich nach der dama— 
ligen Kur und weitern Verordnung des Herrn A., 
in Bezug auf das verſchwundene Uebel (Naſenpo⸗ 
lyp), fortwährend wohler, als je. Unterdeſſen hat 
ein Kardinal in Rom des Herrn Alertz aͤrztliche 
Hülfe nachgeſucht, wodurch dieſer zu der zweiten 


Briefen aus der 


Excurſion dahin veranlaßt wurde.“ Derſelbe iſt 
am 21. Okt. in Rom angekommen. (Elberf. Ztg.) 
In Toledo iſt eine Fabrik von Degenklingen, 
welche die Deviſe tragen: Ziehe mich nicht ohne 
Urſache und ſtecke mich nicht ohne Ehre wieder ein. 
Gutzkow erzählt in „Blaſedow und feine Soͤh⸗ 
ne’, dem gediegenſten Erzeugniſſe der neueſten Ro⸗ 
manen:Liferatur, indem er ironiſch die Vorzüge eis 
nes neuen Bades, Amalienbad, preift, auch von ei⸗ 
nem Engländer, der durch den Genuß der Quelle 
von ſeinem Spleen, ſich das Leben zu nehmen, ge⸗ 
heilt worden ſei, und dies dann ſelbſt in dem Ba⸗ 
degedenkbuche niederſchrieb, nit dem Charakter, den 
99580 gab: Lord John Butterfly, geheilter Selbfts 
moͤrder. 
Der Graf Piſtaroni, einer der reichſten Ka⸗ 
valiere zu Bologna, geliebt und geachtet von Als 
len, die ihn kannten, verehrt von den zahlreichen 


Unterthanen ſeiner Guͤter, angebetet beinahe von 


ſeiner Dienerſchaft, wurde vor einigen Tagen in 
das Kloſter der Franziskaner beſchieden, weil ein 
ſterbender Moͤuch dringend verlange, ihn zu ſpre⸗ 
chen. Er eilte, dem Wunſche des Sterbenden nach⸗ 
zukommen, und fand in demſelben den ehemaligen 
Kammerdiener ſeines verſtorbenen Vaters. Mit 
Thraͤnen in den Augen und tonlofer Stimme bes 
kannte der Ungluͤckliche ſich eines vieljährigen Bes 
truges für ſchuldig, und entdeckte dem jungen Gras 
fen, daß dieſer nicht Graf, ſondern der im Ehebruch 
gezeugte Sohn der verſtorbenen Gräfin und feiner, 
des Kammerdieners, ſei. — Er übergab dem furcht⸗ 
bar Enttaͤuſchten mehrere Briefe feiner verſtorbe— 
nen Mutter, welche die Ausſage als wahr beſtaͤ— 
tigten, empfing dann die letzte Oelung, und ſtarb 
mit dem Schwure, die ſtrenge Wahrheit geſagt zu 
haben. Der Graf drückte ihm die Augen zu, ging 
dann mit ſcheinbar ruhiger Faſſung nach ſeinem 
Palaſte, und zeigte ſeinem naͤchſten Verwandten, 
oder vielmehr dem rechtmäßigen Erben des Vers 
moͤgens, 5 welches er bisher unrechtmaͤßig beſeſſen 
hatte, mit wenigen Zeilen an, was er ſo eben er— 
fahren, forderte ihn auf, fein Vermögen in Beſitz 
zu nehmen, und erſchoß ſich, nachdem er einem La⸗ 
kaien den Brief zur Beſorgung übergeben hatte. 
Der Profeſſor Pigmentelli zu Parma hat 
die Abrichtung der Thiere auf eine bisher neue 
Art verſucht, nämlich bei Fiſchen, und die Reſul⸗ 
tate, die hoͤchſt uͤberraſchend find, haben feine Mühe 
reichlich belohnt. Aber auch noch andern Lohn denkt 
er zu gewinnen, und hat ſich zu dieſem Behufe mit 
feinen Zoͤglingen auf den Weg gemacht, fie für 
Geld ſehen zu laſſen, und es läßt ſich kaum be⸗ 
weil, daß die Neugier zahlreiche Zuſchauer her⸗ 
eiführen wird. Dieſen Augenblick befindet er ſich 
in Rom, und der Zudrang zu ſeinen Schauſtellun⸗ 
gen ſoll ſehr bedeutend ſeyn. Als beſonders merfs 
würdig wird ein großer Hecht genannt, der einen 


— aufhält, fpeifte am 10. 
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kleineren, markirten Fiſch aus einem ganzen Schwar⸗ 
me heraushetzt, ihn förmlich jagt, und wenn er ihn 
gefangen hat, ſeinem Herrn wie der beſte Jagdhund 
apportirt. Andere Fiſche bewegen ſich regelmaͤßig 
nach dem Takte der Muſik, ſo daß man faſt ſagen 
kann, ſie tanzen, denn ſie ſchwimmen vorwaͤrts, 
rückwärts, an einander vorbei, um einander herz 
um, ſo daß der aufmerkſame Beobachter foͤrmliche 
Touren herauskennt. 8 £ 

Mit dem künftigen Jahre beginnt in Leipzig 
eine ae Hundeſteuer, wonach fuͤr jeden 
Hund 1 Thlr. 8 gGr. entrichtet werden muß. 
In Boſton hat ſich eine Damen⸗Aſſociation ges 
bildet, unter dem Titel: The Anti-Young-Mens- 
standing-at-the-Church- door. Society, (die Ges 

en⸗junger⸗Maͤnner⸗Kirchen⸗Thuͤr⸗Steherei-Geſell⸗ 
ſchaft) welche verhüten will, daß die jungen Leute 
an den Kirchthuͤren ſtehen bleiben, um die aus der 
Kirche . Frauen und Maͤdchen zu begaffen. 

Im Wiener Intelligenz⸗Blatte ſteht folgende 
Anzeige: „Der Unterzeichnete hat auf der Straße 
von Gomorn ein Einkehrwirthshaus errichtet. Fuͤr 
Rind⸗, Schwein: und Schaafvieh find bequeme 
Stallungen vorhanden, fuͤr Gaͤſte minderer Qua⸗ 
lität ſind auch Zimmer zu haben. 

Ein engliſcher Reiſender, Kinghton, ſagt, ine 
dem er von der Hauptſtadt des französischen Rei⸗ 
ches ſpricht: Paris iſt eine Stadt, in welcher man 
Tag und Nacht ſinnt, die böfeften Leidenſchaften 
zu wecken und zu verſtaͤrken. Es iſt eine Stadt, 
worin täglich Tauſende ſich bemühen, die Zahl der 
boͤſen und verderbten Menſchen zu vermehren. 
Selbſt unter dem gemeinſten Poͤbel, der ſich die 
gottloſeſten Schriften kauft, oder ſich in Wirths⸗ 
haͤuſern vorleſen läßt, findet man Gottesleugner, 
die, ſelbſt ein kuͤnftiges Leben abſtreitend, jede böfe 
That zu beſchoͤnigen ſuchen. Ihr Wahlſpruch iſt: 
Was Dir augenblicklich Vergnuͤgen gewährt und 
Nutzen bringen kann, das ſtehe keinen Augenblick 
an auszuführen; für unerlaubt halte ich nur das, 
was mir keinen Vortheil bringt. 

Man hat bisher wohl in den Zeitungen gelefen, 
dieſer oder jener berühmte Gelehrte habe bei einem 
ürſten oder einem großen Minifter gefpeift. Was 
oll man aber dazu jagen, wenn ein iddeutfches 
latt aus Frankfurt am Main berichtet, Profeſſor 
Schoͤnlein, der fich ſeit einiger Zeit in Frankfurt 
2 eg: . 3 A. mare 
othſchild. Soll das eine Auszeichnung für 
Schoͤnlein ſeyn, oder fuͤr Rothſchild? 2 

Das erzene Standbild des heiligen Bonifa⸗ 
eius, von dem Prof. Henſchel in Kaſſel, iſt jetzt 
vollendet, indeß in Fulda noch immer nicht der 
Platz beſtimmt iſt, wo daſſelbe errichtet werden foll, 

In Bakontſchiz bei Przemysl in Polen ſind 
dieſen Herbſt auf den daſigen Gütern des Grafen 
Eetner eine weiß e Krähe und ein ſchwarzer 
Storch geſchoſſen wordrn. 5 


a Stadt Theater. 

Donnerſtag den 6. December III. No. 3.: Die 
Wahnſinnigez Drama in 2 Akten, nach Meles⸗ 
ville's: „Elle est folle“, bearbeitet von L. Angely. 
— Hierzu: Die Leibrentez Schwank in 1 Akt 
von J. A. v. Maltitz. (Manuſcript.) 

Freitag den 7. December III. No. 4.: Die Räu⸗ 
ber auf Maria ⸗Culm, oder: Die Kraft 
des Glaubens; hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde 
aus der älteren Geſchichte Boͤhmens, in 5 Akten 
von Heinrich Cuno. 


Neue, in ganz Deutschland mit dem gröss- 

ten Beifall aufgenommene Gesänge zu sehr 

billigen Preisen, erschienen bei F. E. C. 

Leuckart, zu haben bei E. S. Mitt- 
ler in Posen. 


Frühlingsglaube. — Mein Lieb. 
— Der Traum. — Gute Nacht. 
— Gesänge für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte, 
componirtvon Ed. Tauwitz. 
Preis 15 Sgr. 

Worte der Liebe. Gedicht von Th. 
Körner, für eine Singstimmé mit Beglei- 
tung des Pianoforte oder der Guitärre, 


componirt von Ed. Tauwitz. Preis 


gr. . „ 
Schlummerlied von Oettinger, 
lür eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte, componirt von Ed, Tauwitz. 
Preis 71 Sgr. ü 8 
Das eigne Herz, von Grünig, 
für eine Singstimme mit N des 
Pianoforte, componirt von, P. J. P. Wag- 
ner in Paris. Preis 5 Sgr. 
Drei Worte an * von B. — Lied 
von Heine. — Liebeslied von 
Wenzel. — Rose und Lied 


von Kahlert. — „Du bist so schön 
von Angesicht“, von Hoffmann von Fal- 
ersleben. — Lieder für eine Sopran- oder 
Tenorstimme mit Pianoforte von P. E. 
Philipp. Preis 15 Sar. 
Bekanntmachung. 
Freiwilliger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen I, 
Die im Adelnauer Kreife belegenen adelichen Gh» 
ter Maezniki, deſſen Taxe auf 18,043 Rthlr. 
16 Sgr. 9 Pf., Podkoce, deſſen Taxe auf 14,933 
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Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf., und Boczkow I. und II., 
deren Taxen zuſammen auf 37,383 Rthlr. 18 Sgr. 
5 Pf. feſtgeſtellt worden find, ſollen in termino 
den 29 ſten A il 1839 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts Rath von 
Foreſtier an öffentlicher Gerichtsſtelle verkauft wer⸗ 
den. Die Taxen, Hypothekenſcheine und Kaufbe⸗ 
dingungen koͤnnen in unferer Regiſtratur eingeſehen 
werden. = 
Poſen den 20. September 1858. 


Nothwendiger Verfauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. Abth. J. 


Das Rittergut Koch low im Kreiſe Schildberg, 
gerichtlich ab eſchͤͤtzt auf 28,280 Rthlr. 27 Sgr. 
11 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am 7ten Jan 1839 Vormittags 


r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhafirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger werden hierzu bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion mit ihren etwanigen Real-Anſprüchen auf 
das Grundſtuͤck und deſſen Kaufgeld, oͤffentlich 
vorgeladen. = 

Poſen den 9. Juni 1838. 
Bekanntmachung. 2 

In Folge Allerhöchfter Genehmigung beabſichtigt 
das Königliche Preußiſche Hochloͤbliche Kriegs-Mi⸗ 
niſterium die Grundſtücke und Gebäude der zeither 
hier beſtandenen Königlichen Pulver⸗Fabrik im 
Ganzen im Wege ſchriftlicher Submiſſion, auch 
Licitation, zu verkaufen. 

Ein Situationsplan dieſes Etabliſſements und die 
näheren Berkaufsbedingungen koͤnnen in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal der Königlichen Intendantur V. Ar: 
mee⸗Corps am Wilhelmsplatze zu Poſen eingeſehen 
werden. Die Beſichtigung des Etabliſſements ſelbſt 
iſt zu jeder Zeit freigeftellt, zu welchem Behuf man 
ſich an den, in der Fabrik wohnenden, Herrn Major 
Turte zu wenden hat. 5 
Auf beſondere poftfreie Anträge zahlungsfaͤhiger 
Kaufliebhaber wird der Unterzeichnete Exemplare 
des Plans und der Verkaufs bedingungen verabfolgen. 

Die bedeutende Ausdehnung des Terrains, die 
vielfach mögliche Benutzung der zahlreichen Ge: 
baude, die Lage in der unmittelbaren Nähe der Re⸗ 
ſidenz und der Koͤniglichen und mehrerer Privat⸗ 
Eiſengießereien und Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten, fo 
wie dicht am ſchiffbaren Spree⸗Strome, machen 
das Ganze zur Anlage großer Fabrik⸗Unternehmun⸗ 
gen auf eine fo günſtige Weiſe geeignet, wie dies 
auf keinem anderen Punkte der Umgebungen Ber⸗ 
lins der Fall iſt. Nicht minder eignet ſich das Ter⸗ 
rain wegen ſeiner Lage zwiſchen der neuerbauten 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Stadt und Moabit, vorzugs⸗ 
weiſe zur Vereinzelung an Bau⸗ Unternehmer, 


Der Termin zur Eröffnung der Sub miſſionen iſt 
auf den 2ten April 1839 Vormittags 
9 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten, Mark⸗ 
aan No. 45. bierſelbſt, angeſetzt. Die Pu⸗ 

likation wird in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten erfolgen. Die ſchriftlichen Gebote müͤſ⸗ 
ſen bis dahin, in einem beſondern Umſchlage verſie⸗ 
gelt, eingegangen ſeyn. a 
In dieſem Termine wird nach erfolgter Verlaut⸗ 


barung der Submiſſionen noch ein Lieſtations⸗Ver⸗ 
fahren ſtattfinden, bei dem das hoͤchſte fchriftliche 


Gebot das Minimum des zu bietenden Preiſes bil⸗ 
det. Sollten bei dieſer Licitation gleiche Gebote 
geſchehen, fo ſoll das Gebot Deszjenigen vorzugs⸗ 
weiſe berucfichtigt werden, welcher früher eine 
höhere Submiſſions⸗Offerte, wie feine Mitbieter, 
gemacht hat. 2 
Der Zuſchlag bleibt jedoch ausdruͤcklich von der 
Genehmigung des Koͤniglichen Preußiſchen ue 
lichen Kriege-Minifterii abhängig, deſſen Entſchei⸗ 
dung innerhalb eines Monats a dato des Termins 
erfolgen wird. . 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine hierdurch 
eingeladen. 
Berlin den 28. Oktober 1838. 
Amelang, 
Koͤniglicher Juſtizrath und Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius beim Kammergericht ꝛc. 
Im Auftrage des Koͤniglichen Hochloͤbli⸗ 
chen Kriegs-Miniſterii. 
achſtehende, in ihren Wirkungen ganz ausge⸗ 
zeichnete Artikel, erlaubt ſich Endesgenannter, bei 
dem ſich für Poſen das einzige Commiſſions⸗Lager 
befindet, hiermit zu empfehlen: 


Erprobte Haartinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben, und dabei das Wachsthum 
der Haare zu befoͤrdern. Unterſucht und genehmigt 
von den Medizinal⸗Behoͤrden zu Berlin, München 

und Dresden. 
Preis pro Flacon 1 Rthlr. 10 Sgr., 
bei Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis be⸗ 
deutend billiger. Proben von der vorzüglichen Wir⸗ 
nr dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht 
ereilt. 


f 

Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches unter der 
Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben 
Dienſte leiſtet, ais alle bisher angeprieſenen und oft 
über 1 Rthlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 

Das Flacon von derſelben Groͤße koſtet 15 Sgr. 

Zahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordent⸗ 
lich zu erleichtern, erfunden . 


RE 
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von Doctor Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris, 
Preis pro Schnure 1 Rthlr. * 
Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche uber 


die vortreffliche Wirkung dieſer Perlen eingegangen 


ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins be— 
kannt zu machen: er 

ey gniß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner 
lieben Kinder durch die gefaͤhrliche Periode des Zah⸗ 


nens zu verlieren, und mit Bangen ſah ich dieſer 


Zeit bei meinem juͤngſten Söhnchen entgegen. Da 

wendete ich die von Hrn. Doctor Namgois empfoh⸗ 

lenen Zahnperlen an, und mein Kind hat auf die 

leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode des Zah⸗ 

nens überftanden und befindet ſich geſund und wohl. 

Erbgericht Muldau. Joh. Gotth. Freier, 
Erb⸗ und Lehnrichter. 


„ ins 


a 
Um Irrungen zu vermeiden, fehe ich mich 
Bu 3 nat Leichtſch daß, — — ich 
ie Ignatz Lei e Pianoforte⸗ 
Manufaktur hierſelbſt . ha⸗ 
be, deren Fabrikate ſich ſeit einer langen 
Reihe von Jahren des ruͤhmlichſten und un— 
etheilteften Beifalls wahrer Kunſtkenner er: 
7 reuen, ich den ausſchließlichen Debit dieſer 
Inſtrumente für Poſen dem Sachfeuner, 
2 Kaufmann Hru. C. Jahn daſelbſtüber⸗ 
tragen habe, woſelbſt fie zu den hieroͤrtlichen : 
2 Preiſen, excl. Transport- und Emballage⸗ 
Koſten, zu haben ſind, und weit entfernt 
davon bin, mit Haͤndlern allerwaͤrts zuſam⸗ 
men gekaufter Inſtrumente eine ähnliche Ge— 
ſchaͤfts⸗Verbindung anzuknüpfen. 
Breslau den 1. December 1838. 
C. Fr. Alexander, 5 
2 Inhaber der J. Leichtſchen Pianoforte⸗ 

. Manufaktur. 7 
C Nene 
Das Neuſilber⸗Waaren⸗Geſchaͤft SI 
von Herrn Henniger & Comp. aus Berlin be⸗ 
findet ſich jetzt am Markt No. 68., und iſt zu dem 
bevorſtehenden Weihnachts-⸗Feſt in Bijouterie⸗ und 
Galonterie-Waaren, Kirchen, Tafel: und Speiſe⸗ 
Geräthe, Reitzeug Garnituren, Zuggeſchirr, Was 
genbeſchlaͤge und Sporen ze. aufs reichhaltigſte aſ⸗ 
ſortirt. Indem ich mich beehre, ein hochgeehrtes 
Publikum hierauf mit dem Bemerken, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Waaren zu feſten Fabrikpreiſen verkauft wer⸗ 
den, aufmerkſam zu machen, verbinde ich zugleich 
damit die Bitte, durch zahlreichen Beſuch ſich von 
der Reellität dieſer Niederlage gewogentlichſt zu 

Überzeugen, A. Seidlitz. 


Der auf der Walliſchei, Hintergaſſe, nahe am 
Damme und der Warthe belegene Platz, nebſt dem 
sub No. 116. darauf befindlichen alten Brauhauſe 
und einigen Baumaterialien, iſt unter billigen Be⸗ 
dingungen aus freier Hand zu verkaufen. Naͤhere 
Nachricht daräber ertheilen die No. 35. Walliſchei 
wohnenden Eigenthuͤmerinnen. 

K. und A. Stroinska. 

Eine gute Damascirte Dpppelflinte, mit feiner 
filberner Garnitur und ausgeſchnittenem Schaft, 
ſteht in No. 22. auf der Schuͤtzenſtraße beim Büͤch⸗ 
fenmacher Stens zum Verkauf. 

ie erſte Sendung ganz friſchen aſtrachanſſchen 
Caviar, Pecco⸗, Carawanen⸗ und Perl-Thee er⸗ 
hielt Simon Siekleſchin, 
Breslauer Straße. f 
Friſchen Kaviar hat jo eben erhalten - 
Remus, 

Breite⸗Straße No. 6. 

Friſch geſchoſſene Haaſen, das Stück zu N 
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F I SER EEE KT 
Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 29. November 1838. 
Zu Lande: Weizen (weißer) 3 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf., auch 2 Rtblr. 27 Sgr. 6 Pf. und 2 Rtpir, 
12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 25 Sgr. 8 Pf., 
auch ! Rthlr. 18 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 7 
Sgr. 6 Pf., auch 1 RNthlr. 5 Sgr.; kleine Gerſte 
1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf.; 
Hafer 1 Rthlr., auch 26 Sgr. 3 Pf.; Erbſen 1 
Rthlr. 25 Sgr., auch 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf.; 


vom 23. bis 20 November 1838. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn- Branntwein 22 Rtblr. 
15 Sgr., auch 20 Rthlr. 15 Sgr.; Kartoffel: 
Branntwein 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 16 
Rthlr. 20 Sgr. 

Kartoffel ⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 12 Sgr. 6 Pf., auch 
8 Sgr. 9 Pf. i 


